
^ 14 Ireitag den 4. Zseöruar 1876. XV. Zl«hrgaag. 

Die MarhUkger Zeitung" erscheint jeden Sonntag, Mittwoch und Freitag. Preise — für Marburg: ganzjährig 6 fl., halbjährig Z si., vierteljährig 1 ß. tv k; fkr Austellnng 
in» Hauß monatlich 10 kr. — mit Postversendnng: ganzjährig S fl., halbjährig 4 fl., vierteljährig 2 fl. JnsertionSgebühr 3 kr. pr. Seile. 

Werth i«ld Koos der Eisenbaharu. 

M. Freiherr von Weber hat durch sein 
Schriftchen: „Werth und Kauf der Eisenbahnen" 
(Wien, Hartleben's Verlag) vie betreffende 
Fachliteratur der Gegenwart bereichert und 
enthält dasselbe goldene Wahrheiten na­
mentlich für UN», auf deren Kosten so gerne 
Versuche ohne Benützung theurer Erfahrungen 
anderer Länder gemacht werden. 

Wir sagen e» bestimmt vsrauS, daß gerade 
diese Schrift eine nachhaltige Wirkung auf da» 
Thun und Lassen unserer Regierung, a»lf die 
Haltung unserer Vertretung ausüben wird; sie 
wird der Wendepunkt der gegenwärtigen, alls 
falschen Bahnen ziehenden österreichischen Eisen­
bahnpolitik sein und diese wird von nun ab 
durch den Magnet, den die warmen Worte des 
Freiherrn v. Weber erzeugen, in die richtige 
Bahn gelenkt werden. Diese Prophezeiung muß 
^treffen, denn die Gründe, welche Freiherr v. 
Weber gegen unsere Eisenbahnpolitik vorbringt, 
sind unwiderleglich und müsien darllm Gehiir 
finden. 

Den „kommerziellen Werth" einer Eisenbahn 
erklärt Freiherr v. Weber geradezu als ein 
„Absurdum" und damit sind die bei ui^s be­
liebten Fusionen auf Grund des „kolnmerziellen 
Werthes" ebenfalls gekennzeichllet. 

„In Ländern, wo der Staat nach Prüfung 
der staatswirthschaftlichen, politischem; und mili­
tärischen ErsprießÜchkeit der Äsenbahil-Unter-
nehmungen dieselben konzeffionirt, — wo er 
ihnen nur in ihrer Eigenschaft als Institut der 
öffentlichen Wohlfahrt das Recht der Expro­
priation am Eigenthum der Staatsangehörigen 
gibt, — wo er, nach Prüfung ihrer Verkehrs-
aussichten, strenge Vorschristen für ihre Bau­

konstruktionen und Betriebseinrichtungen ertheilt, 
die ihm nöthig scheinen, damit die Bahn ihre 
wirthschaftlichen, politischen und militärischen 
Pflichten gegen den Staat ersüllen könne, — 
wo er durch seine Anordnungen den ulnfasseild-
sten Einfluß auf ihren Herstellungspreis, die 
Kosten des Betriebes übt, — wo er einer der 
mabgebendsten Faktoren bei der Entwicklung 
ihrer Prosperität ist — in solchen Ländern 
sind die Eisenbahnen nicht blos Erwerbsinstitute, 
sondern, sür den Staat zunächi't, Organe der 
öffentlichen Wohlfahrt, die nicht ohne Zuthun 
der Negierung von Hand zu Hand gehen, ihren 
Pflichten gegen den Staat nicht durch Konkurs, 
Auflösung entzogen werden können. In solchen 
Ländern haben die Eiseilbahnen in dieser ihrer 
Eigenschaft niemals einen kommerziellen, sondern 
einen staatSwirthschastlichen Werth und können 
niemals zum Materialpreis entwerthet werden, 
denn ein solcher Vorgang würde die durch die 
Konzession als ,.gemeinnützlich" gesetzlich aner» 
kannte Eigenschaft der Eisenbahn als Jrrthum 
bekennen. 

Durch Käufe nach dem kommerziellen oder 
Materialwerth wird der Gesammteisenbahnkredit 
des betreffenden Landes geschädigt zc. zc." 

Man kanll sich nicht verhehlen, daß Frei­
herr von Weber nur zu wahr spricht. Beweis 
dafür ist, daß unser Eisenbahnkredit durch die 
im Zuge befindlichen F usionSverhaildlungen auf 
beinahe Null heruntergebracht worden. 

Daß es nicht nothwendig ist, das Werk 
der Sanirung der Bahnen mit den von unserer 
Regierung gewählten Mitteln dllrchzuführen, 
»lnd daß ohne Schädigung ein billigerer Modus 
gewählt werden kann, beweist Freih. v. Weber 
schlagend mit seinem Beispiele von Bahnen» 
käufen durch den Staat. Die Ehemnitz-Pirnaer, 

die niederschlesischMärkische und viele Bahnen 
in Preußen wurden unter Bedingungen erwor­
ben, aus welchen Käufer und Verkäufer Vor­
theil zogen, und es wltrde dadurch eine Ent-
werthung der Eisenbahnpapiere^ wie sie bei uns 
noch täglich ersolgt, hintangehalten. 

Freiherr v. Weber bezeichnet das Prinzip 
einer allgemeinen Erwerbungsformel wie folgt: 

Der Werth einer Bahnlinie setzt sich zu­
sammen- 1. aus dem Werthe, den sie für die 
politischen und militärischen Zwecke hat; 2. detn 
tnomentanen Werth der Effekten; 3. dem posi­
tiven und negativen Werthe, den die Hoffnun­
gen oder Befürchtungen für die Zukunft der 
Bahn besitzen. 

Rationell wird sich daher der Kaufpreis 
einer Bahn zu kombiniren haben: aus einem 
fixen Taxpreis, der in einem Staatspapiere zu 
festem Zinsfuße, — und einem variablen Ta­
rife, der in Zusicherung der Betheiligung an 
der auf- und absteigenden Entwicklung der 
Länder, durch einen auf bestimmten, nicht zu 
kurzen Zeitraum lautenden Anwartschein auf 
Theilnahme an der Nentabilität der Bahn, zu 
bestehen haben wird. 

Freih. v. Weber sieht die Lösung der Ei­
senbahnsrage in der Herstellung und Durchbil­
dung des gemischten Eisenbahnsistems. 

Der Regierung muß der unbedingte Ein­
fluß auf die Leitung des Verkehrswesen» des 
ganzen Staates, auf Tarife, Konkurrenzen in 
die Hand gelegt sein. " 

<Än Tarifverein aller Bahnen müßte unter der 
Aegide des Staates geschlossen werden, uild der 
Staat selbst müßte als Besitzer einflußitehtnen' 
der Linien diesem Vereine beitreten. 

A e u i r t e t o n. 

Pit Vtschirdtsr». 
(Kortsetzung.) 

Wenn sie ihr ganzes Leben zurück dachte, 
konnte sie in Wahrheit sagen, daß es eine stete 
Aufopferung für die Freuitde ihrer Jugend ge­
wesen; sie wollte jetzt, wo sie allein trennend 
zwischen Beiden stand, das letzte Opfer bringen 
und ihr Glück neu begrüitden. Niemand," NM 
allerwenigsten Rudolph und Therese, sollte 
ahnen, was sie gethan; ihr Tod sollte ein na­
türlicher sein, von keiner Absicht, sondern von 
einem traurigen Zufalle veranlaßt. 

Das Herannahen des Winters reifte ihren 
Plan, indem es ihr die Möglichkeit der Aus­
führung zeigte. Die kalten Herbstnächte gaben 
ihr Veranlassung, sich, wie es auch wohl früher 
geschehen war, Kohlen in den Ofen ihres 
Schlaszimnlers stellen zu lasten. Das wurde zur 
täglichen Unordnung, und so konnte es Nie­
mand auffallen, wenn sie eines Morgens vom 
Kohlendamps getödtet gesunden wurde, denn 
Jedermann mußte annehnun, daß sie au« Ver-
sehen den Ofen zu schließen unterlaffen hatte. 

Der Entschluß stand fest und der Tag der 
Ausführung war bestimmt; aber ihr Benehmen 

blieb unverändert dasselbe, und der aufmerk­
samste Beobachter hätte kaum ein Anzeichen 
ihres finsteren Entschlusses zu bemerken ver­
mocht. Rudolph war ein solcher nicht; seiner 
Befangenheit entging es unschwer, wenn hie 
und da in Anlaliens einfachen Worten der Ton 
tieferer Rührung hörbar wurde. An dem fest­
gesetzten Tage zog sie sich ruhig, wie sonst, in 
ihr Schlafzimmer zurück, öffnet.' den Ofen, da» 
mit der Kol)lendampf einströmen konnte, ui,d 
begab sich gelassen zur Ruhe. In leisen», aber 
innigen» Gebete kain eü über sie ... die Sinne 
vergingen ihr ... sie mußte nicht, ob iin Schlafe, 
oder im beginit-.llden Tode . . . 

Heftige Schläge an die Thüre schreckten 
sie einpor; sie fühlte eine schwere Bckleinmung 
auf ihrer Brust lasten, wie bleieri» lagen die 
Glieder — aber sie vermochte noch, sich empor 
zu raffen, als sie die Ltimme de» Dienstmäd­
chens vernahm, die laut und dringend um Hilfe 
rief. Sie öffi»ete, und das Mädchei» trat ein. 
„Um Äotteswillen, gnädige Frau." schrie sie 
unter lautein Weinen, „denkei» Sie sich das Un-
glück!  Der Herr  is t  sor t  . . . "  

„Was sagst Du?" rief Amalie. 
„Fort, jag' ich Ihne»»," er»viderte da» 

Mädchen, „reii» verschwunden! Ich höre die 
Thüre gehe»», ul»d weil ich mir nicht einbilden 
kai»t», wer das sein soll, gehe ich aus meiner 

Kammer und sehe den gnädigen Herrn, wie er 
eben die Stiege hinabläuft, in seiner Hausjacke, 
ohne Hut . . . Ach, wenn er sich nur nichts 
zu Leide thutl" 

Amalie hörte sie schon lange nicht mehr; 
sie war dem Zimmer Rudolphs zugeeilt. Das 
Mädchen aber ließ sich nicht irre machen. „Und 
wie es hier riecht!" sagte sie, „man kann ja 
kaum Athe»n holen ... um Gotteswillen, die 
gnädige Frau hat den Osen zu schließen ver­
gessen! Na, da bin ich gerade zu rechter Zeit 
gekommen! Das hätte ein noch größeres Un­
glück geben können!" 

Ainalie kam todesbleich aus dem Zintmer 
Rudolphs zurück, er war nicht zu finden, und 
auch keine Spnr ließ errathen, weshalb und 
wohin er sich entfernt haben »nochte. Die Schil­
derung des Mädchens ließ befürchten, daß seil» 
Kopsleiden wiedergekehrt sei »md sich bis zu 
einem Grade gesteigert hatte, den die Aerzte 
längst als sehr »nöglich vora»iü befürchteten. 
Augenblickich wurde Lärm gemacht, nach allen 
Richtungen wnrden vertraute Leute atisgesandt, 
den ElUflohenen zu suchen. Sie kel)rten alle 
unverrichteter Dinge zurück, ul»d als nach der 
winterlich dnrchstürmten Nacht ein eisiger Mor 
gen anl>rach, war es fast zur Gewißheit gewor 
den, daß Rudolph e»»tweder selbst den Tod ge-



Zur Geschichte des Tages. 
Im vbgeordnetenhause ist vom Finanz« 

millister tin Gesetzentwurf, betreffend einen 
Nach t ragskred i t  zum Voransch lage  
für 1876 überreicht worden. Die alte Krank­
heit zeigt sich also schon wieder und doch hat 
da« neue Verwaltungsjahr noch kaum begonnen. 
Die formelle Erledigung de» Voranschlage» zu 
rechter Zeit nützt un» bei solcher Staat»«irth-
schaft sehr wenig. 

Ungarn  hat  se inen  g röß ten  S taa t»mann 
begraben. Die ganze Nation trauert und Oester-
reich» Volk, Vertretung und Regierung bekun­
den da» tiefste Mitgefühl. Der Todte ruht im 
Frieden; aber „nur der Lebende hat Recht", 
und um diese» Recht kämpfen wir festen Mu« 
the», wie früher. 

D ie  hohe  P fo r te  bef inde t  s i ch  nun  
endlich im Besitze der großmächtlichen Reform-
Vorschläge. Bei Überreichung der Note isl jede 
Demüthigung der ersteren vermieden worden, 
schreibt da» Wiener Türkenblatt. Diesen Trost 
gönnen wir der armen Pforte; sie bedarf ja 
desselben zur Stärkung gegen den ungebändig-
ten Aufstand. 

Vermischte Kachrichten. 
(Landwi r thscha f t .  Düngerschwin -

de l.) Von England au» wird ein großartiger 
Schwindel mit künstlichen Düngemitteln getrie­
ben, welche letztere sehr oft sogar den Pflanzen 
schädliche Stoffe enthalten. Würden diese Mittel 
etwas taugen, so behielte England, da» doch 
auf einer hoben Stufe rationeller Landwitth-
schaft steht und künstliche Mittel in erstaunlichen 
Diengen verwendet, dieselben gewiß für sich. 
Schon die Ausfuhr künstlicher Düngemittel, von 
England betrieben, legt Zeugniß ab von der 
Werthlosigkeit derselben. Unter Anderm wird 
Roh'Ammoniak, ein Nebenprodukt der Leucht­
gas-Fabrikation, in den Handel gebracht, da» 
etwa zur Hälfte au» schwefelsaurem Ammoniak, 
schwefelsaurem Eisenoxibul, Schweseleisen und 
Äsenoxidul besteht; dazu kommen noch Z—4, 
ja bi» 6 Perzent Rhodan»Ammonium, ein di­
rekte» furchtbares Gift für die Pflanzen, die 
auf der Stelle zerfressen, zerstört und vernichtet 
werden. Diese» grünliche, pulverförmige Roh-
Ammoniak kann man leicht einer Prüfung un­
terziehen: Man rührt einen Theil de» Dünge­
mittels mit Waffer an und läßt dieses sich 
setzen; hierauf fügt man etwa» Eisenchlorid 
hinzu, worauf da» Waffer eine tief-blaurothe 

sucht habe, oder unfreiwillig von ihm ereilt 
worden sei. 

Vernichtet kniete Amalie an ihrem Bette, 
auf daß sie sich schon zum Tode gelagert hatte, 
und sandte ein heiße», wortlose» Gebet zum 
Himmel. 

. . . .  A m  a n d e r n  T a g e  A b e n d »  s a ß  T h e ­
rese mit Anna und dem alten Vater um den 
Ofen versammelt. Draußen fiel der Schnee in 
feuchten Flocken, ein kalter Wind rüttelte un­
heimlich an den Fenstern, und e» wäre recht 
traulich gewesen in der warmen behaglichen 
Stube, wären die Herzen ihrer Bewohner da» 
für offen gewesen. Der Alte war eingenickt, 
denn Therese schwieg, sie hatte einen ihrer bösen 
Tage, die hin und wieder kamen und an denen 
der unversöhnte Zwiespalt ihre» leidenschaftlichen 
Gemüthe» sich durch schwere Verstimmung rächte. 
Auch Anna schwieg; ihre Gedanken waren bei 
dem fernen Vater, zu dem ihr Gefühl sie immer 
mehr im Stillen hinzog, al» da» Erlebte die 
Frische der Neuheit verlor und dahinter die 
Erinnerungen alle emportauchten, die ihr be­
wiesen, wie sehr er sie geliebt. 

Plötzlich wurde ein rascher Tritt die Stiege 
herauf hörbar und näherte sich ungestüm der 
Thür. Erschrocken sprangen die Frauen auf, 
auch der Alte erwachte, als die Thüre, heftig 
aufgerissen, an die Wand schlug. Auf der Schwelle 

Nrbunß annimmt, ein Zeichen, daß schädliche 
Stoffe in demselben enthalten sind. An den 
Prüfungs-Stationen wird daher gewöhnlich bei 
jedem untersuchten Düngemittel ausdrücklich 
beigefügt, wie viele Percente Rhodangehalt in 
demfelben aufgefunden worden find. 

(E ine  ungar i sche  S t imme l tbe r  
die Bankfrage.) Aus dem Eisenburger 
Komitate wird der ^Deutschen Zeitung" ge­
schrieben: „Es dürfte Sie intereffiren, über die 
Bankfrage aus hiesiger Gegend einen kleinen 
Stimmungsbericht zu erhalten. Wir haben uns 
noch klaren Verstand und ruhiges Blut bewahrt, 
um eine Frage von einschneidendstem Interesse 
für die Tasche jedes Einzelnen nicht durch die 
gefärbten Brillen phrasenreichen hochobrigkeit-
ttchen Patriotismus zu beurtheilen, und Sie 
finden hier nicht blos die Mehrzahl der Kauf­
leute, sondern in überwiegender Mehrheit auch 
Gewerbetreibende, Groß» und Kleingrundbesitzer, 
welche sich theils offen, theits insgeheim als 
entschiedene Gegner einer »nlgarischen Bank 
bekennen, und es ist interessant, daß einge­
fleischte Maayaren, deren Patriotismus die 
Feuerprobe oestand, ohne Scheu erklären, bei 
Aktivirung einer ungarischen Bank ihre Pro­
dukte nur nach Oesterreich oder nur gegen 
österreichische Noten zu verkaufen. Es sind dies 
eben vollständig unabhängige Männer, »elche 
die Wirthfchaft mit den Kossuth-Noten noch in 
gutem Gedächtnisse haben und denen die In­
teressengemeinschaft der Bewohner beider Reichs-
theile, nicht zu verwechseln mtt den Regierun» 
gen beider Reichstheile, keine Null ist. Am merk­
würdigsten erscheint hiebei die Haltung des un­
garischen Finanzministers Koloman Szell, der 
unsern benachbarten Wahlbezirk im ungarischen 
Reichstage vertritt. Es ist nämlich bekannt, dab 
Szell, als ihm das Finanz.Portefeuille angebo­
ten wurde, dasselbe entschiede»» abgelehnt hat. 
mit der ausdrücklichen Bemerkung, daß er die 
in Aussicht genommene Errichtung einer selbst­
ständigen Bank für U»,garn nicht als heilsam 
ansehen und ein bezügliches Programm nicht 

den seinigen machen könne. Und nun diese 
Metamorphose, die sich selbst die enragirtesten 
Parteigänger seiner einstigen Wahl nur durch 
einen außerordentlichen Terrorismus Tisza's 
oder durch das etwaige Streben der ungarischen 
Minister erklären können, durch die Forderung 
einer ungaischen Bank Eislettha»nen in andern 
streitigen Punkten zu Konzessionen zu vermögen. 

(E ine  „E iv i l t au fe " . )  Der  ers te  Fa l l  
einer ^Eiviltaufe" in Oesterreich ist dieser Tage 
zu Melnik vorgekommen. In der dortigen Kirche 

stand Rudolph, bleich, verwildert, in dürftigem, 
zerrissenen Gewand, Eis und Schnee im durch­
frorenen Haar — ein entsetzliches Bild des 
Wahnsinn». 

Therese schrie laut auf und wollte e»»t-
fliehen; aber sie vermochte e» nicht, denn schon 
lag der Unglückselige zu ihren Füßen, hatte ihr 
Gewand ergriffen und rief im herzzereißendsten 
Tone: „Sie sind hinter inir! Sie verfolgen 
mich! Äe wollen mich von Dir wegreißen, 
wollen mich wieder in da» Gefängniß zurück­
schleppen! Ich habe meine Ketten zerbrochen — 
ich bi>» frei, Therese — ich will keine Ketten 
mehr tragen ... ich will nicht mehr zurück 
ins Gesängniß . . . o . . o, es ist so finster, 
so entsetzlich finster in dem Gefängniß . . 

Der Auftritt war zu erschütternd, als daß 
ihm gegenüber die Regung des Hasse» oder 
irgend ein Bedenken Stand halten konnte. The« 
rese brach in Thränen aus, Anna wollte laut 
jainmernd sich neben dem unglücklichen Bater 
niederwerfen, als dieser sich wieder halb von 
den  Kn ieen  e rhob  und  zu  k re ischen  an f ing „S ie  
kommen! Da sind sie schon! Hörst Du sie nicht 
schon hinter mir? ... o schütze mich vor ihnen 
. . . laß mich nicht von Dir, Therese. . 

(Schluß folgt.) 

erschien als Pathe des zu taufenden Kinde» etn 
Melniker Bürger evangelischer Konfession. Der 
Geistliche weigerte sich au» diesem Grunde den 
Taufakt vorzunehmen, wogegen der Vater de» 
Kinde» erklärte, er werde diese» entweder gar 
nicht taufen lassen, oder mit dem mitgebrachten 
Pathen. In der That wurde der Täufling, 
ohne in die Gemeinschaft der Christen aufge­
nommen zu sein, wieder nach Hause gebracht 
und der Vater ersuchte am nächsten Tage die 
Melniker Bezirk»hauptmannschast um die Ein-
tragung de» ungetansten jungen Weltbürger» 
in da» Geburt»register. 

(Feuerwehr .  Maßrege ln  der  Vor ­
sicht im Winter.) Jergitsch, Hauptmann der 
Feuerwehr in Klagenf»»rt, empfiehlt den Feuer, 
wehren gegen da» Einfrieren der Spritzen fol­
gende» Mittel: Die Kolben sind au»zuheben 
und gleich dem Zylinder mittel» Petroleum 
vom Oel zu rei»ligen, mit einem reinen Tuche 
abzutrockllen und dann mit reinem hochgradigen 
Glycerin sattfam einzufetten; ebenso müssen 
bei den Metz'schen Spritzen die Ventilkolben 
gehoben, auf die gleiche Weise gereinigt und 
getrocknet und da»»n mit Glycerin eingefettet 
werden; hierauf werden die Kolben wieder ein-
aesetzt. Bei Spritzen mit Ventilkolben sind die­
selben au»zugieien und auf dieselbe Weise »u 
behandeln Auch sollen alle Hähne und Wechsel 
an den Saug- und Au»gang»öffnunge»t, dann 
die Gewi»»de ebenso behandelt werden, damit 
dem raschen Abnehmen der Verschlußklappe bei 
einem Brande nicht» im Wege steht. Bei ae-
nauer und gewissenhafter Befolgung dieser 
Maßregeln kann jede Feuerwehr versichert sein, 
daß ihre Spritzen auch bei der strengsten Kälte 
sogleich arbeitsbereit sein werden. Sollte eine 
Feuerwehr bei großer Kälte zur Arbeit gerufen 
werden, so soll die Spritzenmannschaft, sobald 
einmal mit Wassergeben begonnen wurde, keine 
Sekunde mehr das Pumpen unterbrechen, ja 
selbst während Schlauchveränderungen vorgenom­
men werden, damit sich nirgends Eis bilden 
kann. Natitrlicher Weise muß nach jeder Arbeit 
die Spritze im Innern vollkommen entleert 
werden. 

.lllarburger Berichte. 
(We inern te  des  Jahres  187S. )  

Nach einer Schätzung, welche vom Ackerbau-
Ministerium angeordnet woren, beläuft sich die 
letztjährige Weinernte der Steiermark auf 
b8S,000 Hektoliter. 

(Gewerbe . )  gm ver f lossenen  Monat  
wurden bei der Bezirkshauptinannschaft Mar­
burg folgende Gewerbe a»»gemeldet: Glasfab­
rikation ln Zmolnik, Iohanil, Graf Zabeo — 
Handel mtt gemischten Maaren in Studenitz, 
Johann Podpetschan — Mauthmühle in Ober-
Welitschen, Josef Fraß — Schlosserei in St. 
Lorenzen, Wolfgang Patzer — Kleinschlächterei 
in Heudorf, Jakob Zürngast — Holzhandel in 
Windisch-Feistritz, Karl Fisolitsch — Erzeugung 
von Zündholz»Draht in St. Lore»»zen, Joseph 
Angerinann — Seilerei in Windisch.Feistritz, 
Franz Ossiinitsch — Schuhmacherei in Wind.-
Feistritz, Franz Gollob - Schuhmacherei in 
H. Kreuz, Josef Flaceus — Sesselerzeugung in 
Studenitz. Emil Nens — Krämerei in H. Kreuz. 
Mar ia  Wrub-  Gas thäuser  wurden  e rö f fne t :  i n  
Gams, Peter Lipp — Krottendorf, Johann 
Stumpf — Nußdorf, Joha»»n Gradifchnik — 
Dobreng. Theresia Zelzer — Ober-Welitschen, 
Joseph Fraß — Roßbach, Franz Gchönwetter 
Windisch'Feistritz, Nikolaus Pouch, M. Auer — 
Zirknitz, Mathias Polat — Ossek, Johann Ku-
kowetz — Schützen, Franz Tomaschitsch — 
Unter-Neudorf, Martin ttrischan — St. Leon­
hardt, Anton Leserer — Krottendorf, Vale»»-
tin Rak — St. Lorenzen, Joseph Angermann 
— Tail»ach, Alois Godetz — Krottendorf. Karl 
Wutte — Modrasche, Martin Golleb — Brunn­
dorf, Johann Hostonsky — Hölldorf, Joseph 
Baumann — St. Lorenzen, Johann Mau-
ritsch — Laporje, Franziska Gumsei. 



(Turnvere in . )  Samstag  den  39 .  v .  M .  
hielt der hiesige Turnverein, seine diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung ab. Nachdem die 
Jahresberichte der einzelnen Wartschaften aber 
I87ö, welche ein stetes Fortschreiten des Turn»^ 
Vereines darlegten, entgegengenommen und ge­
nehmigt woroen, wählte man sür das Jahr 
1876 in den Turnrath: als Vorstand des 
Vereine» Herrn Prof. G. Knobloch, zu dessen 
Stellvertreter Herrn Prof. v. Iettmar, als 
Schriftwatt Herrn Dr. Nitfche, zu dessen Er. 
satzmann Herrn Löschnig. zum Turnwart 
(das 13. mal im Verein) Herrn Rud. Markl, 
zum Sückelwart Herrn Makotter, zum Zeug­
wart Herrn Felder, zum Festwart Herrn De-
reani, zum Sangwart Herrn Schuster. — Zu 
Rechnungsrevisoren über die Kassagebahrung 
von 187k wurden die Herren Bouvier und 
Skostek bestimmt. 

(Für die Hagelb eschädigten.) Einer 
Kundmachung der Statthalterei zu Folge sind 
für die Haaelbeschädigten in den Gerichtsbe­
zirken Gonobitz und Windisch.Feistritz bisher an 
Unterstützungbeträgen eingelangt: 25,253 fl. 
94 kr. in Bank- und StaatSnoten, 28'/« Na-
poleond'or. 2 Dukaten, 1 Fünffranken-Stück, 
1 Vereinsthaler und 7 fl. 12 kr. in Silber. 

(Todes fa l l . )  Am 1 .  Februar  nach  M i t ­
ternacht wurde in Pragerhof beim Verschieben 
des Zuges der Kondulteur Wanie überfahren 
und blieb auf der Stelle todt. 

(S tad tschu l ra th . )  Vom Landesschu l»  
rRthe ist die Wahl des Lehrers Herrn Franz 
Pfeifer als Fachmann des Stadt-Schulrathes 
Marburg bestätigt worden. 

(Reg ie rungsspende . )  Dem Gesuche  
des Deutschen Alpenvereins (Sektion Graz»ent« 
sprechend, hat der Unterrichtsminister dem Geo-
Plasten Herrn Fram Keil 200 fl. gewidmet. 
Herr Keil liegt in Marburg schwer krank da-
nieder. 

(Her r  Max  Baron  Ras t  b le ib t  im  
Gemeinderath.) In Folge einer von 257 
Wählern unterschriebenen Aufforderung hat Herr 
Max Baron Rast seine Erklärung, betreffend 
den Rücktritt als Gemeinderath zurückgezogen. 

(Schwurger i ch t  E i l l i . )  Der  le tz te  Fa l l ,  
welcher diesmal zur Verhandlung kommt, be-
trifft die Anklage gegen I. Leyrer, s. Z. Direk­
tor der hiesigen Filiale der steierm. Escompte-
bank wegen Betruges in der Höhe von 65,000 fl. 

(Evange l i sche  Gemeinde . )  Am 
nächsten Sonntag wird in der hiesigen evange» 
lischen Kirche um die gewohnte Stunde öffent­
licher Gottesdienst abgehalten. 

( S ä n g e r v s r e i n  i n  M u r e c k . )  A m  
6. Februar wird zu Mureck im Gasthofe des 
Herrn F. Schmied eine Liedertafel des dortigen 
Sängerverein» stattfinden, nach deren Schluß 
ein Tanzkränzchen folgt. 

( Jndus t r ia l ku rs . )  Der  Landes-
schulrath wird einen Jndustrialkurs von '.»0 
ungeprüften Lehrerinnen weiblicher Handarbeiten 
nach Marburg einberufen und hat die Dauer 
desselben auf 6 Wochen festgefetzt. 

Theater 
iS- Dienstag den I.Februar ..Die Straßen-

tänkerin von Paris", von Therese Megerle. 
Geschmacklosigkeit und Langweile, sie könnten 
nicht besser verbunden sein. Dazu die sinnlosen 
Striche de» Regisseurs, - ergab als traurige» 
Resultat baren Unsinn. Von der Besetzung 
läßt sich desgleichen nichts gutes sagen, nur die 
„Arbeit" des Souffleurs verdient Erwähnung. 
Gerade ob sich Alle» verbunden hätte uns recht 
AU ärgern. Einen derartigen Unglücksabend ha-
den wir noch nicht erlebt Da ein Unglück nie 
allein kommt, so hatte Frl. Fälschlein ihren 
Benefizeabend und das Haus blieb leer. Wir 
hätten ihr cin besseres LooS gewünscht. 

» ch 
ch 

Wie wir bereits angezeigt haben, geht die 
lange vorbereitet« Operette „L a ß 1 i o s t r 0" 

von Straub heute in Szene. Darin tritt der 
neuangag i r te  Opere t tensänger  Her r  K r  0  ns te in  
als „Fodor" zum ersten Male aus. 

Letzte lAost 
Der Ltaifer hat an Dea?'» Leichenzug-

»heilgevommen. 
Bosnien haben stch neuerdingS zahl­

reiche Schaaren von AufstSndtichen «-»»ildet. 
Rußland erhöht den Einfnhrzoll um 6 

Millionen Rubel. 
In Kran?rei«d haben bei der Genatsren 

Wahl die Republikaner gestegt. 

Eingesandt. 
Allen jenen ?. 1'. Herren Gemeindsraths» 

Wäh le rn  aus  den  Kre isen  der  h ies igen  Bür ­
gerschaft, welche an mich die ehrenvolle 
Aufforderung in so namhafter Zahl gerichtet, 
mein Mandat als Gemeinderath beizubehalten 
und auch in Hinkunft im Interesse des hiesigen 
Gemeinwesens zu wirken, sage ich hiemit für 
diesen seltenen Ausdruck ungeschwächten Ver­
trauens den verbindlichsten Dank. Mögen die 
geehrten Herren versichert sein, daß ich wie bis­
her nach Kräften bemüht sein werde, mir dieses 
Vertrauen nicht bloß zu erhalten, sondern wo 
möglich noch zu befestigen. 

Mit der Versicherung besonderer Hochkch-
tung zeichnet ergebenst 

Max Freih. v. Rast. 
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Kundmachung 
kber polizeiliche Fleldaugt». 

Der Stadtrath von Marburg ist veranlaßt, 
die gknaae Beobachtung der MeldungS-Borschriften 
hiemit in Erinncruliq zu bringen. 

Jeder HauSbesider oder Derjenige, welcher 
die Verwaltung desselbm besorgt, »st verpflichtet, 
jede ueue Wohnungö-Partei binnen S4 Stunde'' 
beim Ein- und Ausziehen an- und abzumelden. 

Jeder WohnungS-Jnhaber h.it in glticher 
Weise seine Afterparteien. Dienstboten und Hilfs­
arbeiter an- und abzumelden. 

Gewerbt-Gehilsen müssen mit Arbeitsbü­
chern, Dienstboten m't Dienstbotenbücher ver^ 
sehen sein. 

Gastwirtiie und HerbergS-Jnhaber müssen 
das vorgeschliebkne Fremdenbuch führen, die all-
sogleiche Eintragung der Fremden in da^s'lbe 
besorgen und den vollständig ausgefüllten Meld-
zettel noch an demselben Tage oder bei verspät,ter 
Ankunft des Fremden längstens bis 9 Uhr Vor» 
mittag deS folgenden TageS dem Stadtrathe 
Vorlegen. 

Weigert sich der Fremde die nöthigen AuS-
tünfte zu g ben, fo ist hievon dem Stadtrathr 
sogleich die Ai'zeige zu elstatten. 

Die Meldzettel für An> und Abmkldungen 
werden beim Stadtrathe unentgeltlich verabfolgl. 

Bugabunden oder sonst verdächtigen Leute« 
darf Niemand einen Unt'rstand geben und falls 
sie stch nicht abweisen lassen, so ist hievon sogleich 
dem Stadtrathe die Anzeige zu machen. 

llevertretuns^en der Melk'ungSvorschriften 
sind laut der Mlnisterial^Verorc^nulig vom 2 
April 18b8 R. G. B. Nr. b1 mit 5 bts 100 fl. 
oder mit Arrest von einem bis zu vierzehn Tagen 
verpönt. 

Marburg am 21. Jänner 1876. 
Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Ein alteS, im besten Betriebe stehendes Kun« 

den- und BerkaufS'Schuhwaaren-Geschäft 
mitte der Stadt, schönsten Posten, großen Loka« 
litütkN und mehreren Maschinen, ist mit oder 
ohne Waarenlager wegen Familienvertiältnissen 
billig abzulösen. Wo? sagt die Redaktion d. Bl. 

Wohnung ^ 
im  1 .  S tock  von  b  Z immern  mi t  Parque tbode» ,  
1  Diens tbo tenz immer .  K i i che ,  Ke l le r  und  Gar ten  
kommt mit 1. Mai d. 3. zu vergeben in der 
Kaisernraße, Grazervorstadt. Auskunft ertheill 
aus Gefälligkeit Frau Ferlinz, Herrengasse. 

Kwe Hreisterei 
im besten Betriebe und lebhafter Posten wird 
wegen Kränklichkeit deS EigenthümerS gegen 
Baarzahlung verkauft. Anzufragen in der 
Expedition d. HlatteS. 1S2 

Gesucht wird 
eine Wohnung mit 3—4 lichten Zimmern 
sammt Zngehör im Parterre oder 1. Stock, zu 
beziehen bis 1. April 1876. 129 

Auskunft ertheilt auS Gefälligkeit Herr M. 
Berdajs, Kaufmann in Marburg. 

KW großes Magazin 
mit Dachboden, wenn möglich auch Hofraum, in 
der Nähe der SüdbahnhofeS oder Grazervorstadt, 
wird für längere Dauer zumiethen gefncht. III 

kvr M!lU W WNeW MMl. 
» vurek 2V vrprodt l 

I Anatherin-Präparate 
I von Dr ^ <A. 
I k. k. Hof.Zahnarzt in Wien, Bognerga^ Z. 

»Zum AusMen yoyter JäHne 
Wibt es kein wirksameres und bessere» Mittel al» die 

, welche sich jede Person 
»selbst ganz leicht und schmerzlos in den hohlen Sahn 
Ivringen kann, die fich dann fest mit den Zahnresten 
lund Zahnfleisch verbindet, den Zahn vor weiterer Zer-
Mörung schlitzt und den Schmerz stillt. (t 
I Preis per EtuiS '.i fl. 10 kr. 

I Anatperin - Wundwasser 
I in Alacons zu fl. 1.40, 

»ist da» vorzüglichste Mittel bei rheumatischen Zahn-
Uchmerzen. bei Entzündungen, Geschwülsten und Ge-
Ischmüren de» Zlihnsteische», es lö»t den vorhandenen 
»Zahnstein und verllindert dessen Neubildung, befestigt 
»locker gewordene Zähne durch Kräftiguna de» Zahn« 
Meische»', und indem e» die Zähne nnd da» Zahnfleiseh 
Ivo« allen schädlichen Stossen reinigt, verleiht es dem 
IMunde eine angenehme Arische und beseitigt den Übeln 
iGeruch au» demselben schon nach kurzem Gebrauche. 

» Diese» Präparat erhält die Frische und Steinheit 
Ide» AthemS, e» dient überdies noch um den Zähnen 
»ein blendend weiße« Au»setzen zu verleihen, um das 
»Verderben derselben zu verhüten und um das gahnstelsch 
Iju stärken. 
»A^Prei» per Dose fl. 1.22, per Paket 50 kr.^MW 

»VvLvt»biIi»ot»v« 
» E» relni,t die Zähne derart, daß durch dessen 
»täglichen Sebrtlnch nicht nur der gewöhnlich so lästige 
»Zahnstein entfernt wird, sondern auch die Glasur der 
iZähne an Weiße und Zartheit immer zunimmt. 
» Prel» per Schachtel 63 kr. ö. W. -MW 
»^«iindNrvten siir Erwachsene pr. Stück 80 kr. 
I „ für Kinder pr. Sti^ b0 kr. 
> Depot» tn: 
> iv lisi 

It^si Ilsri-ll ^ o r i ö  unä in 1'»uv li m» n Q» 
IliunsttiAucilunx; «ovig in »»mmtliOksn 
»lcstt, ?krfumorivu u. (?»1»Qtvrisva»rollliallc1IullKssv 
»^tsivrmivrlcs. 

I Warnung! 
> Da sehr oft gefälschte Präparate meiner Erzeug, 
»nisie mit meulem Namen, derselben Au»st.,ttung zum 
iVerkanfe billiger oder zu gleichem Preise au»geboten 
» w e r d e n ,  a b e r  n o t o r i s c h  d i e  n a c h t h e i l i g s t e n  K o l -
» g e n  n a c h  s i c h  g e z o g e n  h a b e n  o d e r  g a n z  w i r -
«nngSlo» blieben: so bitte ich da» t'. 'k. 
»Publikum geeigneten Falles mir da» gefälschte Erzeug-
»niß per Post auf meine Kosten zu übersenden, Mit An-
Igabe de» Verkäufer», um gegen den Falscher gerichtlich 
«tnjchrelten zn können. "WW 
I Meine sämmtlichen Anatlierin-Präparate 
»find in der gegebenen Form nnd AuSst^ittung wle die 
iFlasche, Kapsel als Verschluß, de» äußeren llmschlages 
Id»r beigegebencn Vrojchüre, der Schachteln ^ur Zahn-
»Plombe und Zat)npulver, der GlaSdose zur Zahnpasta, 
Mowie nnt euier protokollirten Schutzmarke versehen, 
»owie auch sainintliche Präparate in dieser Art undWeise 
» g e g e n  F ä l s c h u n g  d i t r c h  M u s t e r -  n n d  M a r k e n s c h u t z  
»in Oesterreich.llngarn, Deiitschland, Italien, Rußland. 
»Rumänien. Holland gesichert sind. 
I Sämmtliche Anakherin-Präparate werden 
lau» benannten Grxnden auch von m r per Postnach-
Inahlne versandt. 
» Die betreffenden Fälscher werden von Zeit 
»zu Zett in allen Zeitungen tem ?. 'I'. Publikum be-
»kannt gegeben. t>U'. <A. 
> k. k. Hof-Zahnarzt, Wien, Bognergafse Z. 



-üllllNÄM- L Ii»-
loli kilde 6ie Lkre, einem ?. '?. ?llklil!uw äie köLivIie ^nseixo su mavlien, 6»ss ivk iiivi', kurgplstr, im 

Usfb'soiivn tisuso, vormsls 8toiormüi'Ili8vlio Lsoomptodanil l.ollalo, ein 

Sv Ii:z^c?s^ssc)-cAssc?Z:Z^S^tt 
eröK^nete. 

lek defasse wiek mit äem IZIl»» ui»Ä VSrkttKAk aller an äen li»» RRlkck »«»IKi»ckt»vI»Si» 
ß^anxbaren InckustrI«», RRnck GpvIcKUt»tt«i»» IZAvIttVi», go^ie mit äem Uli»» 
K»i»ck Vvrk»H»k vviR K>n«I SjlIkvrii»?Ui»«vi»; ertkeile V«r«vI»äsA»« »uk I»Lr«iSl»URK^»lDxS 
ÜKvIltvi» 2u clen ooulantv8tvn ösclingungsn. 

kei äem I^mstsnäe, als iok so^vtil im Auslände, »18 aueli am HG^lSi»vr mit äen 
LrntSi» Srsk^Si» Itsuz^Vl» in VerbinäunK stelle, kade iod 6elexenl»eit, von et^aixen Vorkommnissen sokort 
Kestens inkormirt 2U sein, ^as 6en MZKvktvn-'ItvsIt^vi'R» dslisutsnlivn Vortkvil bivtvt. 

vei äen nunmekr im Lourgv 80 tief gssunksnsn lSpvIci»I»tlol»»'-^ttplSrvi» äürkte es äem Lesitsvr 
derselben ^ünsekens^ertk sein, sied über äen i/^irklicden >Verttl derselben su informiren, unä ertkoile iek kivrädvr 
Ke^issendaktest Auskunft. 

A^ein ^UKenmerk ^irck kauptsäolilivk ckalün Kerietitet sein, et^vai^e ^utträ^e prompt UNll 80lil!v8t su ekfsic-
tuiren. HoellsedtunKsvoll 

«soset ^6188, kiirxM«. 

Nr. 770. 

Kundmachung. 
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Vom Stadtrathe Marburg wird mit Bezug 
auf das Reichsgesetz vom 23. Juli 1871 (R. 
G. B. vom Jahre 1872 Nr. >6) hiemit in 
Erinnerung gebracht, daß vom 1. Jänner 1876 
an, im öffentlichen Verkehre nur die im Art. 
III dieses Gesetzes aufgeführten Maße und Ge-
Wichte ausschließlich anzuwenden sind. 

Die Anwendung nicht gesetzlicher Maße, 
Gewichte und Meßapparate im öffentlichen 
Verkehre wird abgesehen von der allsälligen 
Behandlung nach dem Strafgesetze, nelist dem 
Verfalle dieser Maße und Gewichte niit einer 
Geldstrafe von 5 bis 100 fl. geahndet. 

Nachdem das k. k. Aichamt zu Marburg 
in der Fabriksgasse, Grazervorstadt im Binder 
Pichler'schen Hause Nr. 187 am 1. Februar 
itt76 seine Amtswirksamkeit beginnen wird, so 
werden unter Mitwirkung des Herrn Aichmei­
sters unvermuthete Revisionen in den Gewerbs» 
und GeschäftS'Lokalitäten vorgenommen und 
ungesetzliche Maße und Gewichte beanständet 
werden. 

Was zu Jedermanns Warnung dienen möge. 
Marburg am 27. Jänner 1876. 

Der Bürgermeister: Dr. M. Reiser. 

Vom Vra^rr Thitrsthohorrein. 
Der Grazer Thierschutzverein hat seinen bisherigen 

F i l i a l - V o r s t e h e r  i n  M a r b u r g .  H e r r n  A n t o n  H o i n i g g ,  
über dessen wiederholt eingebrachtes Gesuch unter Erstattung 
des wärmsten Z)ankeS und der vollsten Anerkennung siir 
seine mehrjährige Miihewaltung im Interesse des Vereines 
uud silr seln erspriehlicheS Wirken filr die edle Sache des 
Thierschuhes — in der Sitzung am 21. Jänner 1876 von 
dieser seiner Ehrenstelle enthoben. (136 

Jene ?.'1'. VereinSmitglieder der Filiale in Marl:urg, 
welche Wünsche oder Anliegen ttberd^nipt während der 
Vacanz der ftllial'Vorstehung einzutiringen wünschen, wollen 
solche direktr an den VereinSauschuß, Bureau Hayna»« 
gasse Nr. 13 in Graz, gefälligst leiten. 

Dte Ernennung eine» neuen Kilial-VorsteherS wird 
seiner Zeit aus gleichem Wege vcrössentllcht werden. 

Vom ThierschutzvereinSauSschusse Graz, am 2l. Jänner. 

Anton Schmidt. Präsident. K. Paquet, Sekretär. 

Es Wied höflichst ersucht, auf unsere Namen 
kein Geld zu borgen; wir zohlrn nichS. 

139) Aiitiiit «. /ranz Aaiistl. 

NTg. 32. 122 

Prov. V«ShttfSlehree' oder 

V«ShttfSlehreri« Steve. 
An der 8klassigen Mädchen-Volks- und 

Bürgerschule zu Marburg ist eine prov. AuS-
hilfölehrer' oder Lehrerin-Stelle mit einer Re­
muneration jährlicher 480 fl. ö. W. zu besetzen. 

Bewerber oder Bewerberinnen wollen ihre 
dieSfälligen Gesuche bis längstens 10. Februar 
1676 (im Wege der vorgesetzten Schulbehörde) 
beim Stadtschulrathe Marburg einreichen. 

Stadtschulrath Marburg, 24. Jänner 1876. 
Der Vorsitzende: Dr. M Reiscr. 

Faschlilgkrapfe» 
I 

täAliek krisok, 

allein 12 Lwk. 30 kr., 

Hrazer Zwieback, 
Libisokkugoln u. lilalz-Lxti'avt Konbons 

eiß^ener I<^rz:euAUNß^ empüeklt 

z keielllnvz^ei', 
(,'oncii^o»', ob6»'6 ^«»'»'snAasse. 

E r z e  u g u n g  

^Vir xskou kismit aUyv Vsrvkv^tsv, 
k'i suväön unä üellkuatsn äiv köollst botrübsr»!« 
U^aokrivdt von äsm klillsoksiäeQ uosoros K^kdr« 
»ltsn, lisden Xioäes . (140 

Das I^vivdsvbvß^än^niss »m 4. 6. Iii. 
UN» 5 llkr vov unsorsm Ü»u8v, 

Orkleervorstkät ku» «tktt. 
Wir bittvll um xiitixss ksilviä. 

^okann u /^nn» ttussa. 

Art. Marie Werdaus 
aus Oberkäruten, hier im Dienste, wlrd ersucht. 
ihre Adresse abzugeben. (137 

jeden Standes, welche im Geheimen ihrer Ent­
bindung entgegengehen wollen, finden unter 
strengster DiSeretion billigste Aufnahme; auch 
wird die standesgemäße Unterbringung des Kindes 
bssorstt. — Anfrage brieflich unter der Chiffre 
X .  L» .  L .  xos tv  rss tau ts  Marburg .  (138  

Ein gewölbtes Magazin, 
auch als Keller geeignet, soglcich zu beziehen? 
H^uptplntz Nr. 95. 126 
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Nir ^«ckonluuw 'M« 
empfetlle iell wein reielikaltiKes I^aßser 

^eliittert von ö. Ü. 12. 
^Ile Kattun^en HVlntSi-KKvtckvr 

>ve^en vl>r^erüekter Kaison eifi^enen Kustenpl'eis. 

72 .laquet, kilet in selt^ar?. von ö. "U. t1. 25» 
traeli, Uvse nnä Kilet „ „ „ ü. 27 

l) i 11 i A s t 

Kvltsikl, k>vi<lei'Iiiln<!>littK in ^ardurK .̂ 

Dru^md^ 
V u n V n s t a H  s u s S j A  

«eraotwortliche Redttktmu. Dru^^d Verlaa vnn Eduard Sanschitz in V^ardnrg. 
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